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Projekt von Lino Caldelari, Mendrisio
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Projekt Caldelari. Der Verfasser wählte als Ein&eitstyp einen sehr
grosszügigen, allen Anforderungen entsprechenden Wohnungsgrund-
riss. der jedoch über die Möglichkeiten einer Ferienwohnung hinausgeht.

Die schematische Aufreihung der allseitig freistehenden Einzelbauten

führt zu einer zu weitgehenden Beanspruchung des Baulandes.
Das in den Einzelheiten und in der Konstruktion sorgfältig
durchstudierte Projekt lässt die Atmosphäre eines Feriendorfes vermissen
und ist in bezug auf den umbauten Raum mit über 12 000 mS als auch
auf die Erschliessungskosten (Strassen- und Deitungsbau)
unwirtschaftlich.

Betriebsschwierigkeiten bei der Oelfeuerung

der Dampfkessel von Kraftwerken
DK 621.182:662.94

Die Vereinigung der Grosskesselbesitzer hielt vom 17. bis
18. Oktober 1956 in Hamburg eine Tagung ab, in welcher die
Oelfeuerung im Dampfkesselbetrieb und insbesondere die dabei

auftretenden Schwierigkeiten besprochen wurden. Die auf
dieser Tagung gehaltenen Referate sind in den «Mitt. Ver.
Grosskesselbes.» (1957) Heft 46 abgedruckt worden. Ueber
einige der dabei behandelten grundlegenden Fragen soll hier
kurz berichtet werden.

Der ständig steigende Energiebedarf aller Länder zwingt
dazu, alle vorhandenen und verfügbaren Brennstoffe
weitgehend auszunutzen. Es ist daher nicht verwunderliöB, dass
die Oelfeuerung nicht nur bei der Wohnraumheizung, sondern
auch ganz besonders beim Betrieb grosser industrieller
Dampfkessel und Kraftwerke ständig vordringt, da sie
beachtliche Vorteile hauptsächulSi hinsichtlich der automatischen

Bedienung und wegen ihrer fast völligen Ascheinfreiheit
aufweist.

In seiner Eröffnungsansprache wies H. Lent auf diese
energiewirtschaftlichen Prägen hin [1] und gab einen Ausblick
in die zukünftige Entwicklung, der einen erhöhten Anteil der
Oelfeuerung an der gesamten Energieerzeugung erkennen
lässt. Allgemeine Fragen der Versorgung mit Heizöl und
Untersuchung der verschiedenen Eigenschaften des Oeles waren

Inhalt eine Berichtes von G.Oldenburg [2]. Der Schwefelgehalt

der Brenn- und Heizöle ist stets höher als bei anderen
Brennstoffen, so dass die aus den Kaminen der ölgefeuerten
Kraftwerke austretenden Rauchgase teilweise recht unangenehme

Einflüsse auf Mensch und Tier, aber auch auf die
Pflanzenwelt haben können. Diese Fragen wurden in drei
Referaten von Hettche, Egle und Stratmann untersucht [3].
Dabei stellt Stratmann sogar die Forderung auf, dass mit
Oelfeuerung arbeitende Dampfkraftwerke wegen des hohen
Schwefelgehaltes im Oel und einer entsprechend höheren
Konzentration von SOb in den Rauchgasen [4] mit einer zusätzlichen

SchwefelauswaschanlageBBr die Rauchgase ausgerüstet

werden sollten. Die allgemein hier verwendeten Verfahren
sind aber verhältnismässig teuer [5].

Weitere Berichte schilderten Betriebserfahrungen an
ölgefeuerten Dampfkesselanlagen [6]. Dabei wurde über schwere
Probleme berichtet, die bei der Oelfeuerung aufgetreten sind.
Die in den Rauchgasen enthaltene grössere S02-Menge kann
zu recht unangenehmen Korrosionen im Niedertemperaturgebiet

der Kessel, d. h. an den Nachschaltheizflächen des
j|pl|feewasser-Vcroyärmers und des Lufterhitzers führen [7].
Man strebt ja danach, zur Erzielung eines möglichst hohen
Kesselwirkungsgrades den Rauchgasen soviel Wärme wie
irgend mögffiai zu entziehen und ihre Temperatur vor Eintritt
in den Fuchs weitgehend herabzusetzen. Hier bildet aber der

SggyÄltnismässig hoch liegende Taupunkt der Schwefelsäuredämpfe

[8] eine unangenehme Grenze. Wenn man sie
unterschreitet, sind schwere Korrosionen zu erwarten. Bleibt man
darüber, dann wird der Kesselwirkungsgrad sinken. Man kann
diese Korrosionen weitgehend durch Zusätze zum Brennstoff
oder zu den Rauchgasen [9] vermindern. Als Zusatz im
Feuerraum kommt Dolomœ und als Zusatz im Niedertemperaturgebiet

Amimoniak in Frage. Besonders Ammoniak bietet
wegen seiner geringen Kosten und anfachen Zuführmöglich-
keit grosse Volgale und erzielt ausserdem sehr gute
Wirkungen.

Unangenehm sind auch die im Hochtemperaturgebiet des
Kessels auftretenden Korrosionen durch den Gehalt des Oeles
an Vanadium, Natrium und Kalium, die man bereits bei der
Gasturbine keimt [10]. Es bilden sich aus diesen Bestandteilen
verhältnismässig niedrig schmelzende Verbindungen, die sich
an den Heizflächen absetzen und Flugasche binden, so dass
unangenehme feste Anbackungen entstehen, die sogar zu
Verstopfungen führen können. Ausserdem greifen sie die Rohre
und die Ausmauerung an. Auch hier hat Dolomit einen gewissen

schützenden Einfluss gezeigt. Wegen dieser
Korrosionserscheinungen begrenzt man auch die Frischdampftemperatur
ölgefeuerter Kessel meist auf etwa 520 ° C. Zu hohe spezifische

Wärmebelastungen des Feuerraumes können zu einer
unvollkommenen Verbrennung führen. Auch dadurch bilden sich
an den kälteren Heizflächen Ablagerungen, die brennbar sein
können und auch bereits in zwei Fällen zu Bränden bei
Stilliegung des Kessels geführt haben. Zur Vermeidung dieser
unvollkommenen Verbrennung ist eine sehr gut wirkende
Verbrennungsregelung unerlässlich.

Da aber die Hilfsmaschinen eines ölgefeuerten Dampfkessels

einen gsgingeren Leistungsverbrauch aufweisen als
bei einer Feuerung mit festen Brennstoffen, wird der Kessel-

ïwïrkungsgrad ones ölgefeuerten Dampfkessels meist etwa
1,0 bis 1,5 % besser sein als bei Verbrennung der festen
Brennstoffe.

Im schwedischen Kraftwerk Västeras hat man die Erfahrung

gemacht, dass bei gleichzeitiger Verbrennung von Kohle
und Oel die Korrosionen weder bei hohen noch bei tiefen
Temperaturen auftraten, aber sofort wieder bemerkbar wurden,
als man die Kohlenfeuerung unterbrach.

Die Tagung hat gezeigt, dass trotz der verhältnismässig
jungen Betriebserfahrungen mit der Oelfeuerung die
Schwierigkeiten bei ihrem Betrieb bereits weitgehend überwunden
werden können. Angesichts des ständigen Energiehungers
wird daher die Oelfeuerung grosser Dampfkessel im stetigen
Fortschreiten sein.
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Nekrologe

t Gustav Lorenz wurde am 10. August 1885 in Chur als
Sohn eines bekannten Arztes geboren. Hier verlebte er eine
glückliche Jugend und besuchte er die Stadtschulen und das
Gymnasium, um sich anschliessend am Eidg. Polytechnikum
dem MaschineningenieurStudium zu widmen. Nach
erfolgreichem Abschluss seiner Studien arbeitete er in Winterthur,
Zürich, Luzern. 1912 begab er sich nach Deutschland, wo er
vorerst in Berlin und zuletzt als Bergbau-Ingenieur im
Braunkohlenrevier der Niederlausitz an leitender Stelle tätig war.
Nach Durchharren aBhrend des ganzen Ersten Weltkrieges
und der nachfolgenden Inflation kehrte Ing. Lorenz im Jahre
1919 in seine Geburtsstadt zurück, wo er ein eigenes Inge-
nieurbureau eröffnete.

Anlässlich der Gründung der Rhätischen Werke für Elek-
trizitäflm Thusis — der Rechtsnaehfolgerin der in Thusis eine
Karbidfabrik betreibenden Lonza AG. — wurde Lorenz 1920

zum Direktor dieser für den Ausbau der bündnerischen
Wasserkräfte auf privater Basis gegründeten Unternehmung
berufen, und es war ihm vergönnt, diese Gesellschaft bis zum
Tode zu leiten. Seinen Untergebenen war Dir. Lorenz ein
gerechter und beliebter Vorgesetzer. Nicht von ungefähr standen

die meisten von ihnen viele Jahrzehnte lang im Dienste
der von ihm geleiteten Unternehmungen. Wenn immer sie
etwas bedrückte, konnten sie bei ihm volles Verständnis und
tatkräftige Hilfe finden.

Nach der im Jahre 1925 erfolgten Sanierung der AG.
Bündner Kraftwerke, Klosters, wurde Ing. Lorenz auch die
Direktion dieser Unternehmung anvertraut, die er ebenfalls
bis zum Tode innehatte. Beiden Gesellschaften hat der
hervorragend begabte Ingenieur und VerwalBmgsmann somit
während Jahrzehnten seine ganze Kraft und Initiative ge-

fy stem

GUSTAV LORENZ

Dipl. Masch.-Ing.

1885 1958

widmet. Dem Verstorbenen

gebühren auch
besondere Verdienste
um die Elektrifizierung
der Rhätischen Bahn
und um den Bau der
ersten Hochspannungsleitung

über die Alpen,
der schon im Jahre
1921 erstellten Albula-
leitung. Schon damals
sprach er einem engen
internationalen
Energieaustausch das Wort.

' Mit einer
bewundernswerten Zähigkeit
arbeitete er an seinem
grössten Lebensziel,
dem grosszügig konzi-

|gte|ten Ausbau der
Hinterrhein - Wasserkräfte,

und von 1942
bis 1956 präsidierte er
mit grosser Energie
das Studien-Konsortium

Kraftwerke
Hinterrhein. Er erlebte auch schwere Rückschläge in der Verfolgung

seines Zieles, insbesondere als der Bundesrat 1946 in
letzter Instanz die Schaffung des gegen den Willen der
Rheinwalder Bevölkerung geplanten grossen Stausees Rheinwald

ablehnte. Kurz darauf erkrankte Direktor Lorenz sehr
schwer. Seine Lebensbejahung und grosse Energie obsiegten
aber, und schon sehr bald sehen wir den Genesenden die stra-

Ijgziösen Gänge in das unwegsame italienische Val di Lei
|ö|||rnehmen, um das alte Ziel mit neuen Mitteln zu verfol-
fg|lp die Verwirklichung der Hinterrhein-Kraftwerke, nun mit
grossem Speichersee auf italienischem Boden. Lorenz war es

schliesslich vergönnt, die Erreichung des Zieles seiner grössten

Bestrebungen in bester Gesundheit aktiv mitzuerleben:
das Zustandekommen der internationalen und kantonalen
Wasserrechtsverleihungen, die Gründung der Kraftwerke Hinterrhein

AG. und den Beginn der Arbeiten.
Dir. Lorenz, auch geschätztes Mitglied des S. I. A. und der

G. E. P., lieh seine unermüdliche Arbeitskraft auch anderen
Unternehmungen und verschiedenen Fachverbänden. So war
er während 30 wechselvollen Jahren bis zu seinem Tode
Präsident des Verwaltungsrates der AG. Kurhotels und Seebad
Flims-Waldhaus. Von der Gründung im Jahre 1922 bis zu
seinem Tode war er Mitglied der Verwaltung und seit 1935
Präsident der Pensionskasse der Schweizerischen Elektrizitätswerke

und von 1937 bis 1946 Vorstandsmitglied des Verbandes

Schweizerischer Elektrizitätswerke. Im Schweizerischen
Wasserwirtschaftsverband war er von 1923 bis zu seinem Tode

Mitglied des grossen Vorstandes. Auch im Rheinverband, einer
regionalen Gruppe des Schweizerischen Wasserwirtschaftsverbandes,

gehörte Dir. Lorenz während Jahrzehnten bis zu
seinem am 1. April in Thusis eingetretenen Tode dem
Vorstand an.

Dem Verstorbenen, der vier Kinder aus erster Ehe und die
iGäjttin aus zweiter Ehe hinterlässt, war nach Genesung von
seiner schweren Krankheit vor zehn Jahren nicht nur die Er-

srüliung seiner beruflichen Pläne beschieden, sondern auch
noch ein Lebensabschnitt in einer Atmosphäre eines noch dem
Alter geschenkten Eheglücks, eines Glücks, das auch auf seine
berufliche Tätigkeit und seine Geselligkeit mit den
Berufskollegen und Freunden spürbar ausstrahlte.

(Aus dem von Gian Andri Töndury in «Wasser- und
Energiewirtschaft» 1958, Nr. 4, veröffentlichten Nachruf.)

f Otto Oberholzer, dipi.Ing. S.I.A., G.E.P., von Wald
ZH, gegoren am 21. Sept. 1902, ETH 1921 bis 1925, Ingenieur
beim Tiefbauamt Basel-Stadt, ist in der Nacht vom 2./3. Juni
unerwartetroureh einen Herzschlag abberufen worden.

Mitteilungen
Die Vereinigung Schweizerischer Strassenfachmänner

hielt am 30./31. Mai in Anwesenheit von nahezu 600 Mitgliedern

ihre Jahresversammlung in Schaffhausen ab, verbunden
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